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Die Unvernunft der Stuttgarter

Arbeiterschaft.
Seit Monaten wird in der Presse und auch sonst von Volks-

Mrtschaftlern und von ihrer Verantwortung bewußten Arbei¬
terführern imer wieder betont, daß nur intensivste Arbeit uns
noch vor dem drohenden wirtschaftlichen Chaos retten könne.
Diese Aufgabe angestrengtester Arbeit fällt besonders der deut¬
schen Industrie zu. Sie muß produzieren soviel und sogut als
es nur geht. Nur dann , wenn wir mit unseren industriellen
Fabrikaten wieder im Auslande erscheinen können, konkurrenz¬
fähig sind gegen die ausländische Industrie , werden wir auch
unsere Einkaufskraft für Nahrungsmittel und Rohstoffe, über¬
haupt für alles was wir notwendig brauchen, dort betätigenkönnen Von unserer Industrie hängt aljp unser ganzes Fort¬
bestehen heute und für die nächste Zukunft ab.Das wissen viele Arbeiter nicht. Wenn sie die Mahnrufe
hören dann ist ihre unüberlegte Antwort darauf , daß diese
Auslandsgewinnenur den Kapitalisten zukommen. Sie denken
nicht und reden nur die Phrasen ihrer kommunistischen Wort¬
führer nach, die bloß den Plan verfolgen. Deutschland zugrunde
zu richten, um auf dem weiten Trümmerfeld ihre Ziele, den
Bolschewismus, zu verwirklichen. Was wir in den letzten Wo¬
chen in Württemberg erlebten, ist der Beweis dafür, und daß
es nicht zum Schlimmsten kam, ist nur der Festigkeit und Ener¬
gie der Regierung zu danken und andererseits dem Umstand,
daß es doch auch noch Weste Kreise innerhalb der Arbeiterschaft
gibt, die sich nicht oder nur gezwungen für die kommunistisch-
unabhängigen Quertreibereien benutzen ließen.

Einen interessanten Einblick in das. was dem General¬
streik vorausging, gibt die Zeitschrift für die Angehörigen der
Boschwerke„Der Boschzünder". Wir lesen dort von unerhör¬
tem Terrorismus der Arbeiterschaft gegenüber der Werkslei¬
tung. Bereits am 7. August wurde die Rückzahlung des vor¬
genommenen Steuerabzugs verlangt und. ,solange zwei Arvei-
terräte die Förderungen der Arbeiter vertraten , der Betrieb
einfach abgestellt und eine Versammlung im Hof abgehalten.
Eine weitere, größere Anzahl von Arbeitern und Arbeiterinnen
hielt währenddessen in höchst erregter Stimmung das Vor¬
zimmer und den Treppenaufgang vor dem Versammlungszim¬
mer besetzt. Die Arbeiterführer erklärten, daß sie keine Ver¬antwortung für weiteres übernehmen könnten. Unter diesem
Druck würde die zwei Tage vorher abgezogene Steuer zurück¬
bezahlt. Am Montag . 9. August, verlangten die Angestellten
den Schluß des Büros , um an der Kundgebung gegen den
Steuerabzug teilnehmen zu können. Diese Forderung wurde
abgelehnt, weil die Leitung den Standpunkt vertrat , daß sie
nicht gestatten könne, daß die Geschäftszeit zu einer Demon¬
stration gegen ein ordnungsgemäß vom Reichstag beschlossenes
Gesetz verwandt werde. Auch hier wurde die Forderung der
Arbeitnehmer dadurch erzwungen, daß man erklärte, „man
könne für nichts einstehen" Am Freitag . 20. August, als der
Beschluß des württembergischen Staatsministeriums bekannt
wurde, den Steuerabzug mit allen Mitteln durchzuführen,
wurde ebenfalls wieder eine Hofversammlung abgehalten, die
nicht ordnungsgemäß vom Betriebsrat einberufen war . Der
Betriebsleiter mußte gezwungen erklären, daß er auch ferner¬
hin den gesetzlichen Steuerabzug nicht abziebe und in dieser
Sache nichts unternehme, ohne mit der Arbeiterschaft verhandelt
zu haben. Ebenfalls mußte der Betriebsleiter unter dem aus-
geübten Druck die Bezahlung der durch das Herumstehen im
Hof versäumten Zeit zugestehen. Ein am gleichen Tag im
Werk Feuerbach angebrachter Aufruf der Reichsregierung we¬
gen des Steuerabzugs mußte wieder entfernt werden.

So terrorisierte bei Bosch wie auch anderswo die Arbeiter¬
schaft, aufgestachelt durch Hetzer, ihre Leitungen. Daß hier
durch kein anderes Mittel als durch das von der Regierung
angewandte angegriffen werden konnte, ist klar. Wie es mit
der Prosperität der Betriebe bei einer solch „arbeitsfreudigen"
Arbeiterschaft aussieht, kann man sich denken. Greifen dann
die Fabriken zu logischerweiseganz notwendigen Einschränk¬
ungen, dann ist das Lamento über die Entlastungen da. statt
daß dafür gesorgt wird, daß man arbeitet und nicht bloß rä-
sonniert und demonstriert.

Interessant ist, was im „Bosch-Zünder " der Vorstand der
Boschwerke zu diesem Kapitel sagt:

„Wir haben in dieser unserer Werkzeitung zum Ueberfluß
und Ueberdruß immer und immer wieder darauf hingewiesen,
wie schwer es in den gegenwärtigen schweren Zeiten ist. einen
Betrieb, Wie den unsrigett, aufrechtzuerhalten, seinen nahezu
»000 Angehörigen ständig Arbeit zuzuführen und gerade dazu
die abgebrochenen Auslandsverbindungen wiederherzustellen.
Gm jeder kennt unsere Kapitalbeschaffungs-Sorgen und unsere
Absatz-Schwierigkeiten, und da fragen wir weiter: Ist es nicht
Heller Wahnwitz, wenn nicht jeder einzelne, der sich als zu un-
Men Betrieben gehörig fühlt , daran mithilft , daß unsere Ge-
Ichaftsleitung arbeitsfähig bleibt, daß sie nicht zusammenbricht
unter den ohnedies bald nicht mehr erträglichen Verhältnissen?
ir wir dazu da, uns dauernd in endlosen und vielfach zweck¬
losen Verhandlungen, in derartigen Aufregungen und in unpro-
vuktiven Beratungen aufzureiben, oder sind wir zum Neuschaf-

zum Wiederherstellen. zum Aufbauen und Ausbauen be-
'ssllt?.Wer sich diese Fragen vorlegt und die richtige Antwort
Vicht selbst findet, dem ist nicht zu helfen. Dem können auch

nicht helfen. Er darf sich aber dann nicht Wundern, wenn
we Ärbestssreudigkeitund bisherige Zuversicht, daß wirs trotz

was unsere Wirtschaft bedrängt und bedroht, doch noch
Missen, auch bei uns verloren geht, und daß auch wir den
Mauden an diejenigen, für die wir uns verantwortlich fühlen,verlieren."

Zur Geschäftslage der Bosch-O.-G. sagt das Blatt u. a.:
, "Die allgemeine Geschäftslage hat sich in letzter Zeit wesent¬

lich verändert, und das bedauerlicherweise, aber nicht nnerwar-
Merweise, im ungünstigen Sinn . Wir übersehen die ganze
Tragweite dieser Äenderung heute noch nicht so weit, daß wir
uns schon im einzelnen über deren unmittelbare Wirkungen
aussprechen können. Soviel können wir aber jetzt schon sagen.
M erstens neue Aufträge auch nicht annähernd mehr in dem
nmsang eingehen, um unsere Werke damit weiterhin voll be¬

schäftigen zu können, und daß ferner von unfern Kunden, die
allesamt unter der gleichen Absatzstockung leiden (wie zum Bei¬
spiel die Daimler -Motoren -Gesellschaft), aus diesem Grund die
Zahlungen für unsere Lieferungen nur sehr langsam eingehen
und vielfach ganz stocken. In gleichem Maß müssen auch wir
unsere Lieferer Hinhalten. Dies hat selbstverständlich zur Folge,
daß damit auch wir unsere Lieferer, die doch ebenfalls ihre
Betriebsangehörigen laufend auszahlen müssen, in die gleichen
Schwierigkeiten bringen , in die wir von unfern Kunden ge¬
bracht werden. Daß die allgemeine Absatzstockung bei uns . un¬
seren Kunden und der ganzen übrigen Industrie , besonders
auch im Weltmarkt, von den zu hohen, nicht mehr wettbewerbs¬
fähigen Preisen herrührt , das ist von allen Betroffenen schon
so oft gesagt und belegt worden, daß es darüber nichts Neues
mehr zu sagen gibt.

Auch damit sagen wir unseren Betriebsangestellten längst
nichts Neues mehr, daß das Vertrauen des Auslands in unsere
Lieferungsfähigkeit in dem Maße weiter schwindet, in dem solche
Unruhen , wie wir sie zurzeit wieder erleben, bei uns an der
Tagesordnung bleiben. Unsere Betriebsangehörigen können
unseren amerikanischen, englischen, französischen, schweizerischen
und italienischen Wettbewerbern gar keinen größeren Gefallen
tun . als in dieser Weise fortzufahren . Die einsichtsvollerenBe¬
legschaften dieser ausländischen Betriebe haben den Vorteil und
Verdienst von jedem einzelnen Auftrag , der uns und damit
auch unseren Angestellten und Arbeitern dadurch entgeht!

Bei dieser Sachlage sahen wir uns deshalb am 16. August
1920 genötigt, die Demobilmachungsausschüsse in Stuttgart
und Feuerbach ans diese unsere schwierige Geschäftslage und
Geldverhältnisse ausdrücklichhinzuweisen, und wir mußten in
diesen Mittelungen auch der Befürchtungen Ausdruck geben,
daß wir zu Betriebseinschränkungen würden schreiten müssen.
Die Arbeiterschaft Württembergs mag aus diesem einen Bei¬
spiel die Lehren ziehen, was in den nächsten Monaten kommt,
wenn nicht Vernunft und Arbeitslust wiederkehrt.

Deutschland.
München, 15. Sept . Der Reichsforstwirtschaftsrat ist ge¬

stern hier zu seiner ersten Beratung zusammengetreten. Die
Reichsregierung war dabei durch Vertreter des Reichsernäh¬
rungsministeriums , die bayerische Regierung durch den LanL-
wirtschafts- und den Finanzminister vertreten . Es wurde be¬
schlossen. öaß nach Möglichkeit eine eigene Verwaltung der
Forstwirtschaft anzustreben 'sei. Auch werde verlangt , daß die
Forstwirtschaft in Zukunft statt mit 6 Stimmen mit 12 Stim¬
men vertreten sein soll.

München, 14. Sept. In der von Dr. Heim herausgegebe¬
nen volkswirtschaftlichen Beilage des Bayerischen Courier wird
mitgeteilt, daß ab 1. Oktober eine neue Zuckerpreissteigerung
von 40 Prozent eintreten solle. Die Reichstagsfraktion der baye¬
rischen Volkspartei wird aufgefordert, die Herausgabe der
Preisberechnung der Zuckerfabrikenan die bayerische Lebens¬
mittelstelle zu verlangen , um gegen eine weitere Preissteigerung
mit allem Nachdruck im Reichstag aufzutreten . Bisher habe
man von Berlin aus den Zuckerpreis einfach diktiert.

Berlin , 14. Sept . Nach einem Antrag Württemberg auf
der Generalversammlung des Deutschen Eisenbahnerverbands
soll dort der Generalstreik in Württemberg behandelt Werden.
— Eine Vertrauensmännerkonferenz der Mannheimer USV.
hat sich mit großer Mehrheit für den Anschluß an die dritte
Internationale erklärt . — Eine Mitgliederversammlung der 11.
SPD . in Plauen i. V. hat sich im Gegensatz zur sächsischen
Landesversammlung für den Anschluß an Moskau ausgespro¬chen.

Aufruf der Christlichen Gewerkschaften Süddeutschlands.
Die Christl. Gewerkschaften Württembergs , Badens . Hohen-

zollerns und der Pfalz hielten letzter Tage in Stuttgart eine
Vertreterkonferenz, die sich mit verschiedenen Fragen befaßte.
Sie erläßt nachfolgenden Aufruf : „Arbeiter und Angestellte.
Außerordentlich schwere Aufgaben sind der deutschen Arbeiter¬
schaft gestellt. Ein verlorener Krieg liegt hinter uns . Vor
einer fast völlig zerrütteten Wirtschaft steht das deutsche Volk.
Das Gespenst der Arbeitslosigkeit droht immer mehr Elend und
Siechtum in erschreckender Weise in weite Volkskreise hineinzu¬
tragen . Die zersetzenden revolutionären Erschütterungen wol¬
len kein Ende nehmen. Das hierunter schwer leidende Volk
kommt nicht zur Ruhe. Gewissenlose Kräfte sind ständig am
Werke, um fanatischer politischer Pläne willen den Zustand
dauernder Beunruhqung zu erhalten. Das gewerbliche Leben
kann nicht gesunden, neue wirtschaftliche Schwierigkeiten als
Folge erneuter Valutaspekulationen und damit weitere Teue¬
rungen aller Lebensmöglichkeitenstehen bevor und vollenden
den Verarmungsprozeß des schaffenden Volkes. Aus diesem
Jammer müssen wir heraus ! Arbeiter und Angestellte! Alle
Kräfte sind zusammenzufassenzu entschlossener Tat . Erkennen
wir . daß Ruhe und Ordnung im Innern die Voraussetzungen
sind zu neuem Aufstieg. Revolutionäre Putsche, wie der letzte
Generalstreik in Württemberg , sind für die Zukunft mit al¬
len Mitteln zu verhindern. Politischer Streik ist wirtschaftlicher
Stillstand . Produktion ist wirtschaftliche Bewegung. Produk¬
tton ist fleißiges Händeregen und Einsetzen aller körperlichen
und geistigen Kräfte. Beides verlangt das allgemeine Wohl
des deutschen Volkes. Auf dem Wege sozialer Reformen, die
revolutionäre Tendenzen verhindern , erstreben wir als christlich¬
soziale Bewegung, tatkräftige Förderung und Bessergestaltnng
der Lebenshaltung . Die Grundlage des Privateigentums ver¬
werfen Wir nicht, weil wir darin eine Vermehrung der Pro¬
duktion erblicken, was den Bedürfnissen eines aufstrebenden
Volkstums und' des gesellschaftlichen Lebens der Nation ent¬
spricht. Volle. Freiheit für die genossenschaftliche Selbsthilfe
wollen wir auch für die Zukunft gesichert wissen. Nicht Klas¬
senkampf und Verhetzung der Stände untereinander ist unser
Programm , sondern entschiedenes Eintreten im Sinne sozialer
Gerechtigkeit unter Wahrung der Interessen aller Stände . Kol¬
legen und Kolleginnen! Die Vertreterkonferenz der Christi.
GewerkschaftenSüddentschlands richtet an die Mitglieder der
christl. Arbeiter- und Angestelltenbewegung die Aufforderung,
erhöhte Anteilnahme und damit Einfluß auf die Gestaltung der

Verhältnisse in Staat und Wirtschaft zu nehmen. Die Stärk¬
ung der christl. Arbeiterbewegung nach innen und außen ist
eine wichtige Pflicht , das Gebot der Stunde . Auf zur ent¬
schlossenen Tat ! Es lebe die Christlich-nationale Arbeiter - und
Gewerkschaftsbewegung. Auf zur Arbeit für Familie. Gemeinde.
Staat , Reich, für die Zukunft, für Volk und Vaterland!
Zu dem nunmehr anerkannten Abkommen in de« Daimler¬

werken
bemerkt die „Schwab. Tagwacht" u. a. :

„Diese Demütigung hätte ihnen erspart werden können,
wenn nicht ein auf einen kleinen Kreis beschränktes, verwilder¬
tes Kraftmaiertum sich dem Wahn hingegeben hätte , durch
Drohungen mit Gewalttätigkeiten ein Reichsgesetz aus den
Angeln heben zu können. Der Weg zur Abänderung und Be¬
einflussung der Gesetzgebung ist in der Reichsverfaffnng
klar gewiesen. Möge die Arbeiterschaft ihn mit Ruhe und Ent¬
schlossenheit gehen, dann wird sie zum Ziel kommen. Freilich
wenn die wortradikalen Gruppen sich gegen eine wirksam-
Reformarbeit , die den Arbeitern steuerliche Entlastung brin¬
gen soll, prinzipiell ablehnend Verhalten, so wird dem übrigen
Teil der Arbeiter der Kampf desto schwerer gemacht. Darin
liegt ja gerade die Tragik der gegenwärtigen Entwicklungspe¬
riode der sozialistischen Bewegung Deutschlands, daß die extre¬
men Gruppen der mühsamen praktischen Arbeit der alten So¬
zialdemokratie auf Schritt und Tritt Prügel in den Weg Wer¬sen.

Aber das kann für den klar denkenden Arbeiter kein Grund
sein, die Flinte ins Korn zu werfen. Im Gegenteil, erst recht
muß die rastlose Arbeit für die schrittweise Verbesserung unb
Gesundung unseres wirtschaftlichen und sozialen Lebens fort¬
gesetzt werden. Die Zeit ist nicht ferne, wo auch in den Kreisen,
die heute ihre Hoffnung auf den Wahn der Weltrevolution se¬
tzen und von der Ausbreitung der russischen Tragödie über ganz
Europa Las Heil erwarten , die Vernunft wieder zum Siege
gelangt. Die verhängnisvolle Taktik der unabhängig -kommu¬
nistischen Führer des letzten Generalstreiks hat bereits vielen
Arbeitern die Augen geöffnet und gezeigt, daß sie in Reih und
Glied mit der Sozialdemokratischen Partei marschieren müssen,
wenn sie künftig von solchen Niederlagen verschont bleibenwollen."

Das ist ganz richtig gesehen und beurteilt , schreibt der
„Beobachter", aber ganz so schuldlos an diesen Entgleisungen
ist auch die Mehrheitssozialdemokratie nicht, und es fehlt ihr
auch noch heute die klar abgegrenzte neue Grundlage , ans der
die Arbeiterbewegung die rechte Stellung zu den völlig ver¬
änderten Staats - und Wirtschastsverhältnissen finden kann. Sie
fehlt den Grundsätzen nach, sie fehlt aber noch mehr ideell un¬geistig.

Ein zeitgemäßer Antrag.
f Darmstadt , 15. Sept . In der hessischen Kammer hat der

sozialdemokratische Abgeordnete Lang einen dringenden Antrag
eingebracht. Der Antrag verlangt , daß die Reichsregierung
sofort andere Zahlungsmittel schafft, und daß das bisherige
Geld eingezogen wird. Nicht abgelieferte Gelder sollen als ver¬
fallen erklärt werden. Auch das deutsche Geld im Auslände
Der Antrag bezweckt, die Kriegsgewinnler . Schieber und Wu¬
cherer zur Besteuerung heranzuziehen, da. wie in der Begrün¬
dung gesagt wird, die meisten ihr Geld ins Ausländ geschafftoder zu Hause verschlossen haben.
Protest der bayerischen Kommunisten gegen die Verhaftung^ Eisenbergers.

Wie zu erwarten war . wird die KommunistischePartei in
Bayern wegen der Verhaftung des kommunistischen Abgeord¬
neten Eisenberger zu Maßnahmen greifen. Der Spartakus¬
bund, Landesgruppe Bayern , erläßt bereits einen Aufruf , in
dem es heißt : „Die KommunistischePartei Bayerns wird an¬
läßlich der Verhaftung des Abgeordneten Eifsnberger das re¬
volutionäre Proletariat zu einem Proteststreik gegen diese Ge¬
waltmaßnahme auffordern . Die Verhaftung eines kommuni¬
stischen Abgeordneten ist ein Akt der Diktatur der Bourgeoisie.
Sie bedeutet eine Verhöhnung der Rechte des Proletariats.
Genosse Eisenberger handelte in Ausübung seiner politischen
Rechte und Pflichten für das Interesse der Arbeiterschaft. Es
ist Pflicht des gesamten Proletariats , jetzt Klassenbewußtsein
zu zeigen und Solidarität zu üben." Für heute Abend ist
bereits eine außerordentliche Vollsitzung des Gewerkschaftsver¬
eins München einberufen mit der Tagesordnung „Die Immu¬
nität der Landtagsabgeordneten und die bayerische Regierung"
Einberufer der Vollsitzung sind der Akttonsausschuß der Be¬
triebsräte und der Gewerkschaftsverein München.
Der deutsche Städtetag und das Kohlenabkommen von Spa.

Der deutsche Städtetag hat zum Kohlenabkommen von Spa
folgende Forderungen an Reichsregierung und Reichsrat ge¬
stellt: „1. Im Interesse des Staatswohls und aus allgemeinen
volkswirtschaftlichenGründen ist von leder Verringerung des
Hausbrandkontingents unbedingt abzusehen. 2. Bei der Ab¬
änderung der Kohlenverteilungsorganisation sind auch die letz¬
ten Verbraucher und insbesondere der deutsche Städtetag ent¬
sprechend heranzuziehen. 3. Zur Gesundung unserer Volkswirt¬
schaft ist mit allen Mitteln dahinzustreben, daß die Kohlenpreise
abgebaut werden. 4. Die autoritativen Funktionen auf dem
Gebiet der Kohlenbewirtschaftuna sind hem Reichskohlenverband
abzunehmen und ans den Reichskohlenrat zu übertragen, in
welchem das Verbraucherelement seiner Bedeutung entsprechendzu verstärken ist".

In einer 2. Eingabe wird gebeten, alle Mächten der Be¬
völkerung an der mit allen Mitteln zu betreibenden Verbesse¬
rung der Nahrungsmittelversorgung gleichmäßig teilnehmen zu
lassen soweit nicht außergewöhnlicheLeistungen einzelner Volks¬
teile die Gewährung ,von Zuschüssen rechtfertige.

Erzberger über den letzten Kaiser.
Aus dem eben erschienenen Buch Erzbergcrs geben wir

folgende Schilderung über eine Unterredung Wilhelm II. mit
Parteiführern wieder, die wie Peitschenhiebe wirkt. Er schreibt:

Nach der Vorstellung wurden in einem anliegenden Zim¬
mer einzelne Abgeordnete vom Kaiser in Unterredung gezogen;
zunächst auch der heutige Reichspräsident Ebert . Bei diesen Be-



sprechunge« werden anfangs mehr allgemeine, nichtpolitische
Ange erörtert . Erst nach Verlauf längerer Zeit bildete sich
« » größerer Kreis um den Kaiser, der dann auf die aktuelle
Wolitik einging. Zu allgemeiner Ueberraschungführte der Kai-

unter anderem auS. es sei sehr gut, daß der Reichstag einen
„Frieden des Ausgleichs" wünsche(die Reichstagsresolution ent¬
stielt gerade dieses von der Obersten Heeresleitung mit Zähig¬
keit geforderte, recht unklare Wort nicht) : das Wort Ausgleich
sei ausgezeichnet, das habe der La — dabei zeigte er auf den
ihn mit Zigaretten bedienenden Vizekanzler Helfferich — er¬
funden. Der Ausgleich bestehe aber darin , daß wir von den
Feinden Geld, Rohstoffe, Baumwolle . Minette , Oele wegneh¬
men und aus ihrer Tasche in unsere Tasche überführten ; das
sei ein ganz famoses Wort . Die Mitglieder der Mehrheits-
Parteien sahen zu ihrem Schreiten, daß der Kaiser nicht nur
nicht informiert war über das , was sie wollten, sondern sie
fühlten sich durch diese Ausführungen sogar verhöhnt . Die
weiteren Auslassungen des Kaisers bewegten sich in derselben
Richtung; England und Amerika hätten ein Bündnis geschlos¬
sen. um mit Jgpan nach dem Kriege abzurechnen; er wisse be-
ftimmmt, daß Rußland sich mit Japan zürn Gegenstoß verbün¬
det hätte. Ferner erklärte er, der jetzige Krieg werde zwar
nicht mit einer Niederlage Englands endigen, aber am Schluffe
des Krieges werde eine große Verständigung mit Frankreich
herbeigeführt werden, und dann werde der ganze europäische
Kontinent unter seiner, des Kaisers, Führung den eigentlichen
Krieg, den Krieg gegen England , den er als einen „zweiten Pu
nischen Krieg" bezeichnet«, beginnen. Das Entsetzen unter uns
Abgeordneten steigerte sich. Auf die einige Tage zuvor statt-
gefundene Schlacht in Galizien eingehend, erwähnte der Kaiser,
daß die preußische Garde unter Führung seines Sohnes Fritz
.den Russen Len demokratischenStaub aus den Westen" ge¬
klopft hätte . „Wo die Garde auftritt . da gibt es eine Demo¬
kratie". fügte der Kaiser noch wörtlich bei. Zu mir gewendet,
sprach er dann über die von mir bezweifelten Erfolge des
U-Boot -Krieges; an der Ostküste Englands befände sich ein
ei« ganzes Trümmerfeld von Schiffen; in zwei bis drei Mo-
»aten würde England erledigt sein; in Australien seien vier
Millionen Tonnen Getreide frachtbereit; aber England könne sie
nicht holen. Schließlich meinte der Kaiser: „Meine Offiziere
Melden mir, daß sie überhaupt kein feindliches Schiff auf hoher
See mehr antreffen ." Ich erwiderte, daß es mir dann um so
unverständlicher sei, daß der Ädmiralstab doch jeden Monat die
Versenkung von 600 000 Tonnen Schiffsraum und mehr mel¬
den könne. Mit unwilliger Bewegung wandte mir darauf der
Kaiser den Rücken zu. Zum Ausbau der Wasserstra¬
ße« übergehend, entwickelte der Kaiser den phantastischen Plan,
die untere Donau bei Cernawoda dem Trajanswall entlang
»ach dem Schwarzen Meer abzuleiten; dann sitze die interna¬
tionale Donaukommiffion in Braila bald auf dem Trockenen;
skr „Rumäniens Treubruch" sei die „verdiente Strafe " schon
erfolgt . Auf meinen Hinweis auf das sehr arme rumänische
Volk, das vielfach nur mit einem Hemd gekleidet sei. antwor¬
tete der Kaiser daß er als junger Prinz eine zeitlang im
Auswärtigen Amt beschäftigt gewesen sei; da habe ihm Bis¬
marck einmal gesagt: „Solange die Leute im Osten Las Hemd
über der Hose tragen , sind sie anständige Kerls ; wenn sie aber
daS Hemd in der Hose tragen und dazu einen Orden auf der
Brust , so find sie Schweinehunde." Damit schloß lachend die
Unterhaltung . Die ganze Unterredung zwischen dem Kaiser
und den Abgeordneten war nicht nur im höchsten Grade ver¬
unglück. sondern sie war der tiefste Spatenstich zum Sturz des
bisherigen Regimes. Ergraute Abgeordnete, welche vom par¬
lamentarischen System bis dahin nichts wissen wollten, sprachen
«S an diesem Abend offen aus , daß das seitherige System
Deutschland ins Unglück führen müsse.

Ausland.
Innsbruck , 15. Tept. Im großen Festsaale, der von einer

überaus großen Menge besucht war . erlitt der Staatssekretär
öeS Aeußern , Dr . Renner , eine Niederlage von großer außen¬
politischer Bedeutung . Nach einer Rede des Ministers entrollte
ein Redner von der groß-deutschen Volkspartei unter brausen¬
dem Beifall ein Bild des deutsch-feindlichen Charakters von
Dr . Renner , dessen Rechtfertigung in starkem Widerspruch un¬
terfing . Tirol bewies damit die unbedingte Ablehnung »jedes
Donaukurses.

Paris , 15. Sept . Die Einberufung der französischen Na¬
tionalversammlung nach Versailles zur Wahl eines Nachfolgers
Dir Präsident Deschanel steht bevor.

Italienischer Kredit an Deutschland.
Rom, 12. Sept . Der italienische Ministerpräsident bewil¬

ligte einen vorläufigen Kredit von 18 Millionen Lire, die
Deutschland auf ein Jahr für Ernährungszwecke gegeben wer¬
de« sollen.

Das Schicksal unserer schönen Schiffe.
Lo«don, 15. Sept . Nach amtlichen Meldungen hat Lord

Jncheap im Auftrag der Schadenersatzkommission den Verkauf
der von Deutschland abgclieferten Schiffe an englische Reeder
übernommen. Es handelt sich um zwei Millionen Tonnen

Schiffsraum . Die abgelieferten Schiffe sind 4L Vastagierdamp¬
fer und 106 Frachtdampfer. Unter den elfteren befindet sich
der 52 000 Tonnen große Dampfer „Bismarck", bas größte
«schiff der Erde . Ferner sind unter den zum Verkauf gestellten
Schiffen der „Imperator " „Kaiserin Auguste Viktoria", „Zeppe-
lin", „P rinz Friedri ch Wilhelm". „ Bremen" usw._

Aus Stadr » Bezirk und Umgevung.
Reuenbürg , 15. Sept . (Gemeinderatssitzung vom 14. Sep¬

tember.) Die Baulinienfestsetzung  im Gewand Mar¬
xenäcker hat Einwendungen zweier beteiligter Grundstücks¬
eigentümer hervorgerufen, über welche heute in deren Anwesen¬
heit verhandelt wurde. Eine Einigung kam nicht zustande. Da
die Einwendungen nicht als stichhaltig anerkannt werden konn¬
ten und der Gemeinderat davon ausgeht , daß die privaten In¬
teressen sich dringenden öffentlichen Interessen , wie im vorlie¬
genden Falle, unterzuordnen haben, wird beschlossen, die Ein¬
wendungen äbzuweisen und beim Bezirksrat zu beantragen,
die Baulinienfestsetzung zu genehmigen.
- Gegen den Ausbau des Mühleunterkanals sind ebenfalls

zwei Einsprüche eingelaufen. Der eine davon ist nur von formel¬
ler Bedeutung , lieber den anderen Einspruch wird heute in
Anwesenheit des Beschwerdeführers verhandelt und beschlossen,
die notwendige Aeußerung hiezu an das Oberamt abzugeben,
falls sich nicht in den nächsten Tagen eine Einigung ergibt. In
das Bürgerrecht  mit Nutzung werden ausgenommen Al¬
bert Weißhaupt , fr . Güterbeförderer hier und Friedrich Schmid,Buchhalter hier.

Die Stadtgemeinde tritt für die Neuenbürger Volks- und
Realschule der Lichtbildzentrale  Neuenbürg mit einem
satzungsgemäßen Jahresbeitrag von 55 ^ bei. Stadtpfleger
Es sich hat 14 Tage Erholungsurlaub . Zu seinem Stellver¬
treter wird der seit einiger Zeit mit der Kassenführung bei der
Stadtpflege beauftragte Kaufmann Gotthilf Klink  bestellt.
Die zeitweilige Entlastung des Stadtpflegers von der Kassen¬
führung ist zu dem Zweck erfolgt, um ihm Gelegenheit zu ge¬
ben, die noch von den Kriegsjahren her vorhandenen Rückständebezügl. der Hauptbuchsführung und Hauptbuchsabschlussesauf¬
zuarbeiten.

Die Ziegenbockhaltung  übernimmt ab 1. Oktbr. ds.
Js . Gottfried Schmid hier. Derselbe verpflichtet sich zur Hal¬
tung von 3 Böcken(2 weißen und 1 rehfarbigen). Die näheren
Bestimmungen sind noch in einem abzuschließenden Vertrag zu
regeln.

Das zur Zeit bereit liegende Nutzholz aus den Stadtwal¬
dungen wird der Firma Krauth und Cie. zu 255 Proz . des
Taxpreises zugeschlagen. Nach Erledigung einiger weiterer An¬
gelegenheiten wird die Sitzung um >411 Uhr geschlossen. K.

Württemberg.
Stuttgart , 15. Sept . (Versorgung mit in- und ausländi¬

schem Mostobst.) Nach verschiedenen Mitteilungen entwickeln
sich schon jetzt in den Obsterzeugungsgebieten preistreibende
Auswüchse, besonders der wilde Handel wird immer mehr zu
einer allgemeinen Landplage. Es besteht daher die ernste Be¬
sorgnis. daß die Obstpreise für die Verbraucher, deren Kauf¬
kraft durch die ungeheuerliche Verteuerung der ganzen Lebens¬
haltung schwer gelitten hat , sich zu unerschwinglichengestalten
werden. Das wäre tief zu beklagen, neue schwere Erbitterung
würde entstehen und sich wieder gegen die Erzeuger richten.
Deshalb haben verschiedene Erzeuger - und Verbraucherorgani¬
sationen eine Vereinigung zur Versorgung mit in- und aus¬
ländischem Mostobst gegründet. Die geschäftsführendeOrgani¬
sation ist die Kaufstelle des Verbandes landw. Genossenschaften
in Württemberg . E . V. in Stuttgart . Hoffentlich gelingt es.
dadurch der sinnlosen Preistreiberei beim Mostobst Einhaltzu tun.

Stuttgart , 15. Sept . (Der Beobachter) , das Landesorgander Deutsch-demokratischen Partei Württembergs , stellt mit dem
Ende dieses Monats sein Erscheinen als Tageszeitung ein. Das
Blatt , Läs nunmehr im 90. Jahrgang erscheint, kündigt dies
seinen Lesern mit folgender Mitteilung an : Der verlorene
Krieg und der im Gefolge des furchtbaren Vertrages von Ver¬
sailles unvermeidliche Zusammenbruch der deutschen Geld-
Wirtschaft schlägt nun auch der demokratischenPartei unseres
Landes eine herbe Wunde. Die Beobachter-G. m. b. H. steht
sich veranlaßt , den „Beobachter" am 30. September ds. Js.
eiygehen zu lassen, weil sie es nicht mehr rechtfertigen kann, so
große finanzielle Zuschüsse, wie sie die Fortführung einer
Tageszeitung verlangen würde, aufzuwenden. Um aber doch
einen Mittelpunkt der Publizistischen Parteiarbeit zu haben,
soll vom Oktober ds. Js . ab mit dem gleichen Titel eine po¬
litische Wochenschrift der demokratischen Partei Württembergs
herausgegeben werden. — Die erste Nummer soll am 3. Ok¬
tober erscheinen und der Preis im Vierteljahr 4.80 Mark betra¬
gen. (Eine bedauerliche Tatsache, mit der aber gerechnet wer¬
den mußte. Warum hat sich die Leitung nicht zu einem höhe¬
ren Bezugspreis entschlossen? Ein vierteljährlicher Bezugs¬
preis von nur 8.10 Mark muß heute bei solchen Papierpreisen
zum Erliegen einer Tageszeitung führen . Schriftl .)

Stuttgart , 15. Sept . (Um die Fleischpreise.) In aller Stille

hat sich eine Erhöhung der Fleischpreise vorbereitet
schon gar vollzogen. AuS einer Mitteilung der 'StE,^
Fleischer-Innung erfährt man, daß die Landwirte ib̂ N°!
nicht um den Höchstpreis abgeben und daß der Metzae/ Ah
wesentliche Höchstpreisüberschreitung kein Vieh kauten
Die -15 größten Metzger-Jnnungs -Verbände Württtmv-Awaren bereits beim Ernährungsministerium vorstellig ?
antragten die Wiederherstellung der alten Fleischpreise
statt 7.20 Rkark.) Es wurde erklärt, daß die MeL ^
erwähnte Höchstpreisüberschreitung ablehnen, daß dann ^
auch die Schlachtungen aufhören. Las Vieh wandere «5
den. wo „12 Mark -Fleischpreise" bestehen und Schiebe A
Schwarzwaldschlächter würden wieder Geschäfte machen D"
Herabsetzung der Fleischpreise hätte nur dann einen Sinn »
yabt. wenn die württ . Grenzen gesichert wären, st»
reichte es nicht; deshalb hätte die vor einigen Wochen vergib
Herabsetzung der Fleischpreise von 8.30 auf 7.20 Mark mn»
bleiben müssen. — Soweit die Darstellung der Metzgermeiid.
Eine wirklich unangenehme Ueberraschung für die Bevölkerung
die den Glauben an den Preisabbau noch nicht gefundenmindesten aber verloren hat . ' E

Waiblingen . 15. Sept . (Die neue Zeit .) Die Unsicher^
in hiesiger Stadt ist so groß geworden, daß die Stadtverwal¬tung bei der Regierung um Entsendung eines Kommas
Polizeiwehrmannschaften nachsucht. ^

Göppingen , 15. Sept . (Vom Schwäb . Sängerbund ) An,19 September soll die Gründungsfeier des Hohcnstauienaa»-
des Schwäb. Sängerbundes in Verbindung mit einer
Gedächtnisfeier auf den Höhen des Hohenstaufen stattim̂»
Dem Gau gi hören 22 Vereine mit 1300 Sängern an

Rottenburg , 14. Sept . Auf dem am letzten Sonntao bi»
stattgehabten Verbandstag der württ . Wagnermeister trat über¬all der Wunsch nach weiterer Zuweisung von Holz durcki»°
Forstämter der betr. Bezirke hervor . Ein Antrag der lllinei
Innung ging dahin , in jedem Forstamte kleinere VerkäufeM
Handwerk anzuberaumen . In der Diskussion wurde die aame
staatliche und gemeindliche Preispolitik und Qualitätszuivei-
sung kritisiert, aber gewarnt , den ganzen Verteilungsplan nach
den bisherigen Erfahrungen überhaupt zurückzuweisen zumal
die Forstdirektton wenig Lust zeigen werde zu einer weiteren
Zuweisung. Es würde dann überhaupt nichts mehr zu errei¬
chen sein. Ein Vertreter der Jnnnung Neuenbürg wünschte am
mehr örtlich zuständigen Revieren Holz zugewiesen; die Neuen¬
bürger Innung sollte einen Teil ihres Holzes z. B . aus de«
Eyackstale erhalten . Die folgende Abstimmung ergab denn auch
den Wunsch nach weiterer Zuweisung, nur sollen die Forst-
ämter das Holz aus entsprechend liegenden Bezirken zuweilen

Ringschnäit OA. Biherach. 15. Sept . (Vergiftet.) Auf triu
gische Weise mußte der 73 Jahre alte Müller Albert Nvthel-
fer sein Leben einbüßen. Da er schon länger kränkelte, ließ er
sich eine Arznei verschreiben. Der Ueberbringer hatte noch ver¬
schiedenes in der Apotheke zu besorgen gehabt und gab. lt. Anz
v. Oberland , aus Versehen dem Nothelfer ein Fläschchen mit
Gift zum Beizen der Frucht. Ohne die Arzneiflasche näher
anzusehen, trank er daraus und empfand bald heftige Schmer¬
zen. Als man auf den Irrtum aufmerksam wurde, war es
zu spät. Unter schrecklichen Qualen trat in kurzer Zeit derTod ein.

Lcutkirch, 15. Sept . (Der Verrat von Buxheim.) Die durch
Verrat beschlagnahmten Flugzeugmotore im Schloß Buxheim
wurden durch d-e Treuhand -Gesellschaft im Auto weggeschafft.
Sie wurden zur Hälfte zerstört und zur Hälfte an die Entente
abgeliefert. Zum Aufladen wurden im Dorfe Leute gesucht.
Es fand, sich aber niemand, der mit Hand anlegen wollte. Tie
schwere Arbeit mußten die mit dem Auto Gekommenen dm
selbst verrichten

Vom Lande, 15. Sept . (Bauern schaut nach den Kartof¬
feln.) Es hat sich die unliebsame Erscheinung gezeigt. daßÄ
Kartoffelknollen im Boden keimen und neue Knollen ansetzen.
Namentlich in solchen Aeckern ist dies der Fall , wo das Kraut
schon ziemlich abgestorben ist. Knollen aber, die treiben uni
Leimen, haben bekanntlich nicht mehr viel Wert ; ja sie sind na¬
mentlich für das Vieh (trächtige Kühe) direkt schädlich, wenn ln
noch gefüttert werden. Sie enthalten sehr viel Giftstoff, dal
Solanin . Geriebene Kartoffeln halten auch nicht und faulen
sehr rasch. Es ist zu raten , alle Kartoffeläcker, wo sich dÄ
Keimen zeigt, so rasch als möglich abzuernten.

Baden.
Karlsruhe . 15. Sept . Als gestern abend 11,5 Uhr bei An¬

kunft des Personenzuges Nr . 1240 von Mühlacker der Pch
sekretär Edmund Eppler , wohnhaft im Stadtteil Rüppurr
Heckenweg 18, den Postwagen verlassen wollte, wurde er von
einem Schlaganfall ereilt , der den sofortigen Tod des Beamten
zur Folge hatte . Die Leiche wurde nach der Bahnhofpolizei¬
wache und später nach dem Friedhof verbracht.

Waldprechtsweier Amt Rastatt , 14. Sept . Die Ruhr-Epi¬
demie in dem benachbarten Malsch hat sich nach unserer Ge¬
meinde übertragen , wahrscheinlich durch Ansteckung. Es M
zahlreiche Erkrankungen und mehrere Todesfälle zu verzeichnen.

Vom Bodensee, 15. Sept . Vor einiger Zeit machte eine

Art läßt Mt von Art.
Roman von H. Hill.

(Nachdruck verboten.)

Und da» erste, was Edith unterschied, waren
die Umrisse eines lang hingestreckten menschlichenKörpers
am Fuße der Treppe , auf der sie saß. Sie fuhr erschauernd
zusammen, denn diese leblose Gestalt da unten konnte ja
nur die des ermordeten Grafen sein. Sie wandte den
Kopf, um das Gräßliche nicht länger sehen zu müssen;
ab« dann war es , als ob eine höhere Gewalt sie gegen
ihr«n Willen gezwungen hätte , doch wieder in jene Rich¬
tung zu blicken. Und jetzt konnten ihre Augen sich nicht
wieder losmachen ; denn der da auf dem Gesicht lag , so
daß sie seine Züge nicht erkennen konnte — es war sicher¬
lich nicht der Elende, dutch den sie so Unerhörtes hatte
leiden müssen. Diese schöne, kraftvolle Figur , dies dunkel¬
lockige Haar , sie waren in ihrer Erinnerung mit der Vor¬
stellung einer ganz anderen , einer heißgeliebten Persönlich¬
keit verwoben . Und obwohl sie fest daran glaubte , das
Opfer einer Sinnestäuschung zu sein, hätte sie sich doch
jetzt durch den Augenschein überzeugen müssen, selbst wenn
es nur um den Preis der höchsten Lebensgefahr hätte ge¬
schehe« können.

Sie glitt auch noch die letzten Treppenstufen hinab
und kniete neben dem hingestreckten Körper auf den
feuchten Boden . Mit beiden Händen hob sie den Kopf des
Toten oder Bewußtlosen empor, von dessen Schläfe sich
ei« schmaler, dunkler Blutstreifen über die Wange herab¬
zog, und mit gellendem Aufschrei warf sie sich in der
nächsten Sekunde über ihn hin.

Sie hatte in dem marmorblassen Antlitz die geliebten
Züge des Mannes erkannt , für dessen Rettung sie sich
hatte zum Opfer bringen wollen. Und ihre gemarterten
Neroen hatten nicht mehr Widerstandskraft genug, die
Furchtbarkeit dieser Entdeckung zu ertragen . Der Wille
zum Leben , der sie so lange wie durch ein Wunder auf¬

rechterhalten , brach zusammen , und wieder verließen sie
die Sinne.

Als sie erwachte, fiel ihr erster Blick auf das silber¬
weiße Haupt ihres über sie herabgeneigten Großvaters,
der sie mit banger Sorge und inniger Zärtlichkeit be¬
ttachtete.

„Wo bin ich?" fragte sie mit schwacher Stimme.
„War das alles denn nur ein Traum ?"

„Du magst es in Gottesnamen dafür ansehen, mein
geliebtes Kind," lautete die Antwort . „Dem Himmel sei
Dank, daß du endlich aus ihm erwacht bist."

Edith versuchte sich aufzurichten, und als es ihr nach
einiger Anstrengung gelungen war , überzeugte sie sich, das
sie sich an einem ihr völlig fremden Orte befand, und daß
sie — mit Ausnahme ihres Großvaters und ihres Vetters
von Reckenburg — von völlig fremden Menschen umgeben
war . Sie sah neben ihrem Lager einen freundlich
blickenden, älteren Mann in weißem Kittel, wie ihn die
Aerzte der Krankenhäuser und der Sanitätswachen bei
Ausübung ihres Berufes zu tragen pflegen, und sie sah
auch zwei weibliche Gestalten in der Kleidung von Kran¬
kenschwestern. Da wurde es ihr mit einem Male klar, daß
alle die grauenhaften Dinge, deren Bilder sich in ihrem
schmerzenden Kopfe jagten , nicht bloß ein beklemmender
Traum , sondern schreckliche Wirklichkeit gewesen waren.
Aber nur ein einziges dieser Bilder war es, das ihre
ganze Seele erfüllte und ihr Herz in einem Gefühl unsäg¬
licher Angst erzittern ließ.

„Rudolf — Doktor Odemar — —," stammelte sie.
„Wo ist er ? Ist er tot ?"

„Nein — Gott sei Dank, er lebt, und der Arzt ist
überzeugt , daß er sich sehr bald erholt haben wird ."

„Großvater — ist das — ist das wirklich wahr ?"
„Ich gebe dir mein Wort darauf , Kind," erwiderte der

alte Mann , seine Rührung tapfer niederzwingend , und
mit einem Versuch zu scherzen, fügte er hinzu:

„Du wirst doch hoffentlich wissen, was es bedeutet,
wenn ein amerikanischer Senator etwa » mit seinem Wort
bekräftigt."

„Aber wie — wie kam er in jenes schreckliche Haus?
Und was ist ihm dort geschehen?"

„Das alles wirst du morgen erfahren , wenn du dich
hinlänglich erholt hast, und wenn wir selber genauer
darüber unterrichtet sein werden als in diesem Augenblick.
Das eine nur kann ich dir sagen, daß ihr eure Rettung
wohl einzig dem Aufschrei zu danken habt , den die Feuer¬
wehrleute vernahmen , als sie die Tür des brennenden
Hauses einschlugen. Wer weiß, ob sie sonst auf den Ge¬
danken gekommen wären , im Keller nach gefährdete«
Menschen zu suchen."

Ein Lächeln des Glückes huschte über Ediths bleicher
Gesicht. Dann aber schien sich eine um so dunklere Wolke
über ihre Züge zu breiten.

„Und der — der andere ?" fragte sie leise, „hr>
man auch ihn gefunden ?"

Der Senator nickte mit tiefernster Miene.
„Ja . — Und ich glaube , er hat seine Schuld bezahlt

Doch nun darfst du nichts weiter fragen , mein Liebling'
— Morgen , wenn du wieder bei Kräften sein wirst
werden wir über alle diese Dinge sprechen."

Und Edith schien in der Tat zu müde, um noch
weitere Fragen zu stellen. Sie drehte das Köpfchen zur
Seite , und schon eine Minute später hatte ihr ein sanfter,
fester Schlummer die Augen geschlossen.

35. Kapitel.
Es war vierzehn Tage später, als die Komtesse

Edith Donnersberg auf einer Bank im Rosengarten des
Schloßparks saß, um einen heißersehnten Besucher zu er¬
warten . Jetzt wußte sie alles ; denn die Tätigkeit der Be¬
hörden und die Geständnisse der Mitschuldigen Hutten auch
die letzten Schleier gelüftet, die die Vorgänge auf Schloß
Donnersberg so lange zu einem scheinbar undurchdring¬
lichen Geheimnis gemacht hatten . Und es gab keine Ge¬
heimnisse mehr, über deren Lösung sich der Freiherr oo
Reckenburg, der jetzige Majoratsherr auf Schloß Donner»»
berg, hätte den Kopf zerbrochen müssen.

(Fortsetzung folgt .) '
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ind es gab keine Ge-
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H i>es BahnhofbuchhändlerS Holzer in Konstanz war ver¬
binden Wie später festgestellt wurde, war der Knabe von
^ "früheren Lehramtspraktikanten Dr . Fr . Wiedmaier aus
Anttaart nach Sonthofen im Algäu gebracht worden, wo Dr.
Wmaier ein Gut gekauft hatte und sich mit dem jungen Hol-
^ als Bruder aufhielt. Dr . Wiedmaier hatte Len inngen
Mann von Donaueschingen entführt als diesem sein Vater
« t Totschlägen gedroht hatte. In Anbetracht der edlen Be-^nnrüude wurde Dr . Wiedmarer von der Strafkammer m
Konstanz zu einer Geldstrafe von 1000 Mark verurteilt.

Vermischtes.
Straubing , 14. Sept . Im Hofe des Landgerichtsgefäng-

wurde das Todesurteil an den beiden russischen Kriegs-
Äanaenen Balafew und Pedaw durch Erschießen vollstreckt.
A Ken hatten im Mai d. I . einen Kameraden bei Rohl-
tzoft hinterlistig überfallen, ermordet, beraubt und die Lerche
^ »ur Nachahmung für Deutschland. Ungarn hat die Prü-
.Mrafe wieder eingeführt. Prügel gibt es bei Sittlichkeitsver-
Uen sämtlichen das Menschenleben gefährdenden Verbrechen
Ubitahl Einbruch. Brandstiftung . Erpressung. Betrug . Unter-
icklaaung Hehlerei, ferner bei die allgemeine Gesundheit ge-
Mrdenden Vergehen und bei falschem Konkurs.

Fortdauernde Erdbebengefahr in Italien.
Mailand 15 Sept . Der Direktor der Mailänder Erd¬

bebenwarte teilt mit. daß dis Gefahr weiterer Erdbeben noch
M vorüber fei da die Unruhen in den von den Erdbeben
bedrohten Gebieten fortdauern Dre Tatsache, daß dre Erdbe¬
ben von vulkanischen Erscheinungen begleitet sind, hat unter der
Bevölkerung große Erregung hervorgerufen . Gegen 170 000
Zerionen sind obdachlos, da eine Reihe von Dörfern wegen
drohender Einstürze geräumt werden mußte. In Florenz und
Spezia sind 700 Schwcrverwundete in die Lazarette erngeliefert
worden.

Neueste Nachrichten.
Freudenstadt, 15. Sept . Am Donnerstag vormittag

kommt Reichskanzler Fehrenbach zu einer Besprechung mit
dem Reichspräsidenten Ebert hierher. Auch Ministerial¬
direktor Dr. Schüler, Chef der Personalabteilungdes Aus¬
wärtigen Amtes, wird hier erwartet.

München, 15. Sept . Die Kommunisten beabsichtigen,
als Einspruch gegen die Verhaftung des Abgeordneten Eisen-
herger für Freitag einen zweistündigen Ausstand vorzube¬
reiten, in den auch die lebenswichtigen Betriebe, vor allem
die Bergwerke, einbezogen werden sollen.

Saarbrücken, 15. Sept. In der gestrigen Stadtverord-
neten-Versammlung kam es zu großen Lärmszenen, als der
Abgeordnete Thaderus, der von der U.S .P . ausgestoßen
war, sich weigerte, der Partei sein Mandat als Stadtver¬
ordneter zur Verfügung zu stellen. Während einer längeren
Auseinandersetzung innerhalb der Parteimitglieder erhitzten
sich die Gemüter derart, daß der Abgeordnete Krämer wü¬
tend aufsprang und Thaderus mit der Faust ins Gesicht zu
schlagen versuchte. Der Vorfall rief große Erregung hervor.
Die Versammlung genehmigte den Abschluß eines neuen
Tarifvertrags mit der städtischen Arbeiterschaft, der gegen¬
über den bisherigen Löhnen eine Erhöhung um 35 Prozent
vorsieht.

Berlin, 16. Sept. Wie der „Vorwärts" mitteilt, ist
nach auf Jahre hinaus zurückgehenden Beratungen der so¬
zialdemokratischen Agrarkommission jetzt ein Aktionsprogramm
fertiggestellt worden, das dem Parteitag in Kassel vorgelegt
werden soll. In den einleitenden Sätzen wird die Notwen¬
digkeit eines solchen für die Wahrung der Interessen der
wenig oder nichts besitzenden ländlichen Bevölkerung und für
die Sicherung der Lebensmittelversorgung betont. Als das
Ziel der sozialistischen Agrarpolitik wird die Sozialisierung
der für die Vergesellschaftung reifen land- und forstwirtschaft¬
lichen Betriebe festgestellt.

Berlin, 16. Sept. Nach dem„Berliner Lokalanzeiger"
will die Reichsgewerkschaft der Eisenbahner der Kontroll¬
kommission beitreten. Dies bedeutet eine Kampfmaßnahme
gegen den Deutschen Eisenbahnerverband. Auch der Allge¬
meine Eisenbahnerverband will in gleicher Weise einer
Diktatur des Deutschen Eisenbahnerverbandsund den radi¬
kalen Elementen unter den Eisenbahnarbeitern entgegen¬arbeiten.

Berlin, 15. Sept. Nach der amtlichen Einladung des
Völkerbundsrats zu der Finanzkonferenz in Brüssel ist eine
Beschränkung der Rechte der Delegierten von Deutschland,
Oesterreich und Bulgarien gegenüber den Delegierten der
anderen Länder in keiner Weise erwähnt. Es ist notwendig,
dies festzustellen, da Havas eine Meldung verbreitet, nach
der die von Deutschland Oesterreich und Bulgarien zur
Findnzkonferenz in Brüssel zu entsendenden Delegierten ans
der Konferenz nur beratende Stimmen haben sollen.

Berlin, 15. Sept In der heutigen Sitzung des Reichs¬
rats wurde ein Antrag auf Herabsetzung des Branntwein¬
grundpreises von 620 auf 600 Mark, sowie der Entwurf
eines Gesetzes gegen die Kapitalflucht angenommen. — Vor¬
gestern hat in Stentsch seit dem4. August der dritte deutsch¬
polnische Gefangenenaustausch stattgefunden und zwar wur-
oen 31 bisher  in Polen zurückaehaltene Deutsche zurückae-

geben. — Der deutsche Gesandte in Warschau teilt mit, die
polnische Regierung habe sich in der Frage der Rückführung
der Soldauer Flüchtlinge zu Verhandlungen an Ort
und Stelle bereit erklärt. — Der Gründer der
Ortsgruppe der U.S .P .D. in Themar in Thüringen,
Wolf, wurde verhaftet. Er befand sich bereits im
Besitz eines Auslandspasses, um fliehen zu können. —
Auf der Zeche„Adolf Hansemann" in Langendreer bei Essen
ist ein Grubenbrand ausgebrochen. Zwei Arbeiter kamen
dabei ums Leben. — In der Elbemündung ist ein aus
140000 Stämmen bestehender Riesenfloß, der von Oexolo
nach Amsterdam unterwegs war, auf Sandbänke geraten und
völlig auseinandergerissen worden. Die Baumstämme haben
sich teilweise vor den Inseln Neuwerk und Scharhörn fest¬
gesetzt und teilweise treiben sie ins Meer. Die Schiffahrt
ist stark gefährdet.

Prag , 16. Sept . Die sozialdemokratische Vertreterkonferenz
beschloß vorgestern, die Kommunisten aus der Partei auszu¬
weisen.

Budapest, 15. Sept. Das Budapester Kriegsgericht ver¬
kündet das Urteil im Prozeß gegen die Mörder des Grasen
Tisza . Dobo und Sotackowsky wurden zum Tode durch den
Strang . Huettner zu 15 Jahren schweren Kerkers. Vago zudrei Monaten Gefängnis verurteilt.

Christiania , 15. Sept . Die internationale Frauenkonferenz
nahm gestern eine Entschließung an, in der die Frauen aller
Länder aufgefordert werden, zu tun , was in ihrer Macht steht,
um die Kinder in den ausgehungerten europäischen Ländern
zu retten.

Warschau, 15. Sept . Polen hat es abgelehnt, in Riga außer
mit Rußland auch mit Litauen und der Ukraine zu verhandeln.

Malland . 15. Sept . Bei den gestrigen Verhandlungen der
Delegierten der Industriellen des Metallgewerbes haben sich
Differenzen herausgestellt. Die eine Richtung ist für absolute
Ablehnung der Vorschläge des allgemeinen Arbciterbundes. die
andere Partei will die Vorschläge besprechen. Eine neuerliche
Zusammenkunft ist für Donnerstag angesetzt.

Belgrad 15 Sept . Nach langen Debatten , dre drer Sitzun¬
gen in Anspruch nahmen, beschloß das Parlament mit 136 ge¬
gen 10 Stimmen die Ratifizierung des Friedensvertrags mrt
Bulgarien . — Laut Blättermeldungen ist Prinzregent Alexan¬
der bei seinem Pariser Aufenthalt mit der zweiten Tochter des
rumänischen Königspaares Maria zusammengetroffen. Es ver¬
lautet . daß seine Verlobung mit der Prinzessin bevorstehe.

Washington , 15 Sept . Die amerikanischen Demokraten ha¬
ben bei den öffentlichen Wahlen im Staate Maine eine ver¬
nichtende Niederlage erlitten . Der republikanische Gouverneur
wurde mit einer Stimmenmehrheit von 60 000 gewählt Dre
Unbeliebtheit Wilsons scheint an der Niederlage der Demo- j
kraten schuld zu sein.
ScheldEüNN über Bolschewismus. Wiebereintritt in bie Re

gserung vnd Deutschlands Not.
Kassel, 15. Sept . Heute Nachmittag fand im Stadtpark

eine FunktionärvLrsammlung der SPD . statt, die sehr stark be¬
sucht war . Das Referat hatte Oberbürgermeister Scheidemaun
übernommen, der u. ü. ausführte , die vollkommene Besiegung
Polens durch Rußland würde die Sowjetregierung Polens be¬
deuten. In dem Augenblick, in dem wir den Bolschewismus
hätten , hielten ihn auch der Rhein , die Vogesen und der Ka¬
nal nicht mehr auf. Deshalb müsse der Entente immer wieder
klar gemacht werden, daß sie sich vor dem Bolschewismus nur
bewahren könne, wenn Deutschland leben und arbeiten könne
und ebenso auch finanziell nicht erdrosselt werde. Zu der viel¬
fach erörterten Frage eines angeblichen Wiedereintritts der So¬
zialisten in die Reichsregierung führte Scheidemann aus : Die
Zustände haben sich derart verschlimmert, daß wir froh sein
können, nach den Wahlen eine Taktik eingeschlagenzu haben,
die damals absolut richtig war und zur Stunde noch richtig
ist. Wir gehen schlimmen Monaten entgegen: Lebensmittelnot,
Wohnungselend schlimmster Art . Kohlennot u. Frost im Hause,
Arbeitslosigkeit und graues Elend auf unabsehbare Zeit. Wir
müssen in kürzester Zeit die restlose Sozialisierung des Berg¬
baues durchführen, um nur ein Ziel zu nennen.

Deutsche Protestnote gegen die polnischen Pntschabsichtcn.
Der deutsche Bevollmächtigte für den Abstimmungsbezirk

Obeischlesien hat dem Präsivemen der Interalliierten Kommis¬
sion in Oppeln. General Lerond, am 14. September eine Note
überreicht, in der gesagt wird, daß die deutsche Regierung im
Besitz von polnischen Operationsplänen und organisatorischen
Anordnungen sei, die einen neuen Beweis für die Absicht einer
gewaltsamen Besetzung Oberschlesiens durch eine geheime pol¬
nische Kampforganisation erbringen . Danach sei das gesamte
Abstimmungsgebiet in Bezirke gegliedert, die 74 Rayons um¬
fassen. Jeder Rayon verfügt mindestens über eine Sturm-
nnd eine Maschinengewehr-Zehnerschaft, an die sich Jnfanterie-
zehnsrschaften gruppieren . Am 11. Juli 1920 zählte diese Or¬
ganisation 11736 Köpfe. Daneben bestehen als in die Rayons
xingsgliederte Hilfsorganisationen , die sogeüannten Sokols. Zu
ihnen gehört auch der Verband der Haller-Truppen , der An¬
fang Juli bereits 2000 Mann umfaßte. Die Leitung der ge¬
samten Organisation befindet sich bei dem obersten Kommando,
das auf polnischem Boden in Sosnowice seinen Sitz hat undoem die Verständigung mit den polnischen Behörden obliegt.
Aufgabe der Organisation ist, sich des Hauptindustrisbezirks
mit den Kreisen Tarnowitz. Beuthen , Hindenburg , Kattowitz
und Pleß zu bemächtigen. Insgesamt wurde Mitte Juli hier¬
für mit rund 10 000 Mann gerechnet.

In enger Verbindung hiermit steht ein Aufmarschplan,
nach welchem auf Polnischem Boden bereitgestellte Streitkräfte
sich zu gegebener Zeit des gesamten Abstimmungsgebiets be¬
mächtigen sollen. Zum Schluß weist die Note darauf hin. daß
ein schweres Verhängnis , für das die interalliierte Kommis¬
sion die Verantwortung tragen würde, von dem Abstimmungs¬
gebiet nicht mehr abzuwenden sei, wenn die polnischen Vorbe-
reitungen nicht unterdrückt  würden . Bei der polnischen Reaie-

rung , der Friedenskonferenz, dem Heiligen Stuhl , den Kabinet¬
ten in London, Paris und Rom seien die erforderlichen Schritte
unternommen worden.

^ Zu der Note an General Lerond
auf Grund der Polnischen Geheimdokumente heißt es in der
„Vossischen Zeitung" : Es bandelt sich um einen erneuten drin¬
genden Alarmruf , gestützt auf Dokumente, deren Nachprüfung
das Auswärtige Amt dem General empfiehlt. Hoffentlich er¬
folgt diese Nachprüfung unter größter Beschleunigung. — Die
„Tägliche Rundschau" äußert : Es war die höchste Zeit , daß
die Reichsrcgierung endlich mit dieser Note an die internatio¬
nale Kommission in Oberschlesien und au die Oeffentlichkeit
herangetreten ist. Gerade weil die polnischen Aussichten bei der
Abstimmung so schlecht geworden waren , haben die Polen dieEntscheidung durch Gewalt herbeizuführen gesucht und könne»
Oberschlesien auch nur durch Gewalt in ihren Bezirk bringen.
— Die dargelegten Verhältnisse sind, wie der „Vorwärts"
schreibt, ganz unhaltbar und die Entente hat die Pflicht, nach¬
dem sie Deutschland die Möglichkeit genommen hat , „sich sein
Recht zu verschaffen, und da sie die Verantwortung für Ober¬
schlesien trägt , durchzugreifen unst dem Treiben der Korfanty
und Genossen endlich ein Ende zu bereiten. — Von polnischer
Seite wird , wie die „Germania " schreibt, versucht werden, das
gesamte Material als eine Fälschung hinzustellen. Indessen an
seiner Echtheit ist nicht zu zweifeln. Man kann nur wünschen,
daß Vertreter der Entente Gelegenheit nehmen, sich davon durch
Einblick in die Originale zu überzeugen.

Bietigheim, 15. Sept . (Streiknachklänge.) Zwei Mitglie¬
der der Gaswerkskommission haben beim Gemeinderat den
Antrag auf Bestrafung des Mitglieds des Aktionsausschusses
Josef Kern wegen Hausfriedensbruchs gestellt, weil er anläßlich
des Generalstreiks bewirkt habe, daß der Betrieb des städt.
Gaswerks lahmgelegt worden ist. indem er die Entlastung des
Druckreglers von einem städtischen Gaswerksarbeiter verlangte
und diese erfolgt sei. Ferner , weil er die Gaswerksarbeiter
veranlaßt habe, die Feuerung durch unzweckmäßigesAuffüllen
mit Kohlen zu überfüllen , so daß ein Unglück hätte passieren
können, wenn die Technische Nothilfe nicht eingegriffen hätte.
Der Strafantrag wurde im Gemeinderat mit 9 gegen 6 Stim¬
men gestellt.

Gesetzesvorlage über de« Achtstundentag
Einer der ersten großen sozialpolitischen Vorlagen , die

dem Reichstag bei seiner nächsten Tagung zugehen werden,
wird ein Gesetzentwurf für die Einführung des achtstündigen
Arbeitstages sein, eine Art Vorbereitung für den Eintritt in
den Völkerbund. Alle am Völkerbund teilnehmenden Staaten
sind verpflichtet, spätestens bis zum 10. Januar 1921 der Volks¬
vertretung einen Gesetzentwurf über den Achtstundentag vor¬
zulegen.

Rückstand in den Kohlenlieferungenan Italien,
Entgegen anderslautenden Blättermeldungen sind ebenso

Ww nn August, auch im September bisher die Kohlenlieferun¬
gen ütl den Verband aus dem Ruhrbezirk bisher in vollem
Umfange durchgesührt worden. In Rückstand geraten sind le¬
diglich infolge der Unruhen die oberschlesischen Kohlenlieferun¬gen an Italien.
Ausbau des amerikanische« Hilsswerks für Deutschland und

'i Oesterreich.
Der Präsident des geschäftsführenden Ausschusses de-

„Zentral Committee for the Relief of Distretz in Germany and
Austria" (Nationales Hilfswerk für Deutschland und Oester¬
reich). Dr . Hugo Lieber, ist aus Newyork in Berlin eingetrof¬fen. um die hier bestehenden Organisationen zu kontrollieren
und weiter auszubauen . Deutsch-Amerikaner haben vor einigen
Wochen die Liebestätigkeit, die bis dahin sehr zersplittert war.
zusammengesaßt, um der alten Heimat möglichst wirksam helfen
zu können. Die bestehenden Einzelorganisattonen haben nicht
aufgehört, sondern arbeiten nebeneinander, aber nach einem fe¬
sten Plane dem gemeinsamen Ziele zu. Dieses Ziel ist nicht al¬
lein die Hilfe für die ärmere Bevölkerung in Deutschland und
Deutsch-Oesterreich, sondern auch die Hilfe für die verarmten
geistigen Kreise in diesen Ländern.

Die Wiener Blätter zur Absage Ser Genfer Konferenz.
Wien. 15. Sept . Die Absagung der Genfer Konferenz wird

von den Blättern im Interesse Deutschlands und der Wieder¬
herstellung der Ruhe und Ordnung in Europa überaus bedau¬
ert . da von der Pariser Beratung wieder ein Diktat an Deutsch¬
land zu erwarten sei. — In der Reichspost heißt es. Frankreich
solle sich endlich von der Rachepolitik Clemenceaus und Poin-
cares lossagen. Europa vertrage einfach die ,jetzige Wirtschaft!.
Lage nicht länger . — Die „Neue Freie Presse" erklärt die Hal¬
tung mit der Furcht, daß bei einer Aussprache unter Teilnahme
Deutschlands die Uneinigkeit der Entente in wichtigsten und
dringendsten Fragen offenkundig würde. — Ebenso urteilt das
Extrablatt und warnt Frankreich zugleich, den Bogen nicht zu
überspannen und Deutschland zur Verzweiflung zu treiben,

Frankreich und die Schweiz. j
Lausanne, 15. Sept . Die Besprechungen zwischen den Ver¬

tretern des Bundesrats u. Ministerpräsidenten Millerand dau¬
erten heute Nachmittag etwa zwei Stunden . Nach Schluß der
Besprechungen wurde der Presse folgendes offizielle Commu-
mque mitgeteilt : Die französischen und die schweizerischen Ver¬
treter unterzogen die verschiedenen gegenwärtig zwischen den
beiden Republiken schwebenden politischen und wirtschaftlichen
Fragen einer Prüfung . Sie stellten die Uebereinstimmung in
dem Wunsche fest, ;ede Gelegenheit zu benutzen, die engen Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern durch eine herzliche Re¬
gelung dieser Fragen noch enger zu knüpfen. Millerand gab
hinsichtlich der freien Zone von Genf den Entschluß der fran-
zosiichcn Regierung bekannt, die gegenwärtige Lage bei der zu
treffenden endgültigen Regelung im Sinne der Interessen und
Gewohnheiten von Genf zu konsolidieren. Die Prüfung der
verschiedenen Gegenstände erlaubte , sich entweder sofort zu ver¬
ständigen oder ein Verfahren festzustellen, das geeignet ist, einebaldige Verständigung herbeizuführen.

Äainen ĤHätlchen
SekleictunZ.
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Würlt. Amtsgericht Neuenbürg.
Es ist eingetragen worden:

I. im Geuosseuschaftsregifter
a) am 1. September 1920. Blatt 152, unter Nr . 1

Einkaufsgenossenschaft der Freien Schuh
macheriuuung (eingetragene Genossenschaft mit be
schrankter Haftpflicht) für .den Oberamtsbezirk Neuen¬
bürg, Sitz in Neuenbürg.

Das Statut ist am 1. August 1920 beschlossen
worden. Der Gegenstand des Unternehmens ist, den
Mitgliedern die Vorteile des Ankaufs von Rohmate¬
rialien im Großen zu gewähren und nur gegen bar
einzukaufen und zu verkaufen.

Die Haftsumme ist für den einzelnen Geschäfts«
auf 400 Mk. festgesetzt.

Die Höchstzahl der Geschäftsanteile ist 5.
Die Bekanntmachungen ergehen in dem in Neuen

erscheinenden Amtsblatt (Enztäler ). Sie erfolgen i

Vorstandsmitglied.

Stellvertreters und eines weiteren Vorstandsmitglieds.
Die Zeichnung erfolgt, indem die Zeichnenden de

Firma ihre Unterschriften hinzufügen.
Vorstandsmitglieder sind:

August Scheuerte, (Vorsitzender),
Gottfried Blaich, (Stellvertreter),
Christian Maier,

alle in Neuenbürg.
Die Einsicht der Liste der Genossen ist während de

Dienststunden des Gerichts jedem gestattet,
d) am 2. September 1920, Blatt 48. unter Nr . 8:

Sewerbebauk Neuenbürg , eingetragene Genoffen
schaft mit beschränkter Haftpflicht in Neuenbürg.

Satzung beschlossen worden.
Die Firma heißt jetzt:

Gcwerdebaut Rueabürg , eingetragene Genossen
fchaft mit beschrankterHaftpflicht.

Die Haftsumme ist für einen Genossen auf 1000 Mk.
in Worten : — Eintausend Mark — festgesetzt worden.

Jedes Mitglied kann nur einen Geschäftsanteil haben.
Die Bekanntmachungen der Genossenschaft ergehen unter
d^ren Firma und werden nunmehr von allen Vorstands¬
mitgliedern unterzeichnet.

II . im Handelsregister , Abteilung für Gesellschaftsfirmen,
Band I,

a) am 4. September 1920, Blatt 79, bei der Firma
Lederfabrik Birkeufeld i . W . (Theod. F. Beckers
Nachf.) in Birkeufeld.

Die Prokura der Kaufmannsehefrau , Gertrud
Ebeliug in Birkenfeld ist erloschen.

Der bisherige Teilhaber Han - Ebeliug , Kaufmann,
früher in Pforzheim, zuletzt in Birkenfeld, ist infolge
Todes aus der Gesellschaft ausgeschieden. Todestag:
23. August 1920 . Die Gesellschaft wird von den bis
herigen Gesellschaftern fortgesetzt; an Stelle des ausge¬
schiedenen Gesellschafters Hans Ebeliug, Fabrikant in
Birkenfeld, ist dessen Witwe

Gertrud Ebeliug geb. Hepp in Birkenfeld
als neuer Teilhaber in die Gesellschaft eingetreten.

Blatt 276.
b) am 7. September 1920 bei der Firma

Direktion der Diseouto -Gefellfchaft , Zweig¬
stelle Wildbad . Zweigniederlassung Wildbad , Haupt
Niederlassung: Berlin.

Durch Beschluß der Aktionärversammlung vom 5.
Juli 1920 ist nach Inhalt der Niederschrift die Satzung
geändert ; diese Aenderung betrifft die Anführung der
persönlich haftenden Gesellschafter (Art . 1),

den Wohnort des Vorsitzenden,
des Aufstchtsrats und
eines Stellvertreters , (Art. 22),

die Gewinnanteilsteuer des Aufsichtsrats (Art . 29),
Aenderung der Fassung der Satzung (Art . 35).

Den 14. Sept . 1920 . Oberamtsrichter Brauer
Gemeinde Ottenhausen.

Der am 8 . ds . Mts . vorgenommeneBirken-,Buchen- «nd Eicheistinnn-ch-Bertins
wurde

nicht genehmigt.
Den 14. September 1920.

Gemeinderat.
Mitte nächster Woche treffen

mehrere Zentner
In. Mtl -Mtcknilt

ein, der Zentner zu Mk. 2 t.
Romano Chieregato , Wil - Vad.

Bestellungen nimmt entgegen
Kaufmann Fietz, Neuenbürg.
Neuenbürg.

klles Eise«,Wie Metalle
der Art und Menge, Lumpe » und Felle zu den
öchsten Preisen.

Wilh . Wentsch, oberer Sägerweg.
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Im IsrpsntinijigsliLir
lisgt Um- NrmpIuntskAiii^

zwischen gewöhnlicher Ware und
vr . Geutner»vr . Geutner » uu »»»' »

mit Banderole , deun nnr reines TerpentiuSl « st»
dessen Herstellung verweudet , erzeugt daher raschen
uud weiches, geschmeidiges Leder.

Oberamtsstadt NeuenbürgBuiler-BerliMs.
Am Freitag , 17. Sept . 1920,

8 Uhr vorm, an Nr . 513 bis
600, V-9 Uhr an Nr . 601 bis
690,9 Uhr an Nr .691 —Schluß
und Nr . 1—30, -ch lO Uhr an
Nr . 31 bis etwa Nr . 120.

Am gleichen T <De vorm
von 8—10 Uhr werden Be¬
stellungen auf die vom Kom¬
munalverband im gestrigen
Enztäler angebotenenFuttermittel
entgegen genommen.

Stadt . Lebensmittelstelle.

Neuenbürg.
Suche sofort tüchtige

MnMm
für Nachmittag ungefähr 2 Std.
bei guter Bezahlung,

Fischer, Windhof.
Conweiler.

rMi « «
und

i SiWmie-rle-rlliiz
werden ;,angenommen.

GoMfrieb Müller
vMrböitkll so / . ,
8M -, 8Ms -, / . S ^ /

klüsoü-

/M
Mkll. /tzS/ / ^f-

* / / 6k-
/ lrä^ üö ZV / ^ / Lörikll- LI //-̂ / II / ^ / veräso roI« / L.'/ looäsroMII / väSMMSI!I» iNgkärbsitet. I

Fleißiges

WDM
mit etwas Kochkenntnissen(aber
nicht Bedingung) und ein
ordentliches

MäSchen
für Zimmerdienst zum I . Okt.
gesucht. Guter Lohn, Behand¬
lung und Verpflegung zuge¬
sichert. Anfragen
Herrenalb , Postschließfach 12.

Gräfenhausen.
Suche eisten1- bis2-jähri¬

gen, hornlosen

Ae - eM
zu kaufe«. Rehfarbe be¬
vorzugt. Angebote erbittet

Emil Fietz, Wagner.

Billiges Aligebst
in neuen und gebrauchten
Möbel«, ganze Einrich¬
tungen «nd Einzelmöbel,
Betten , Patent - u. Polster-
Röste, Federbetten «. Ma¬
tratzen,Schränke,Kommoden,
Tische, Stühle , Büfetts,
Schreibtische, Pfeilerspiegel
und anderes.KMttll»Dillsteinerstr.18,VWUlk, Telefon 2165,

Pforzheim.

Häuter,
6—7°/» Rente mit und ohne
Geschäfte sofort beziehbar zu
verkaufen.

M . Busam , Karlsruhe,
Herrenstr . 38.In Hsrrenalb

wird für einen in Karlsruhe
beschäftigten Beamten auf
1. Oktober ober etwas später
eine

3Sir4oder4tirs
Zimer-Wohmg.

eventuell auch nur 2 möbl.
Zimmer mit Kiicheubeniitz-
uug zu mieten gesucht.

Gefl. Angebote an
A. Hofmau«, Karlsruhe,
Steinstraße 19, erbeten.

Emen 14 Monate alten

Zncht-
surren

unter zwei die Wahl , hat zu
verkaufen.

Näheres bei
Kämmerer , Neuenbürg,

Babnhofstr . 454.

ZukunftI
Charakter , Eheleben, Reich¬
tum, Glück, wird nach Astro¬
logie (Sterndeutung ) berechnet/
Nur Geburtsdatum einsenden.
Viele Dankschreiben aufzu¬
weisen.

Thews, Hannover,
Postfach.

Kki Hüntjilckkii,
Krätze, Draesels-Perusalbe,
Dose 5.— . Versand
Grüne Apotheke Erfurt 721.

8xortv6i'6iu llsrisualb.
Am Sonntag , den 19 . September 1929

findet im Hotel zur „Sonne " in Dobel

gtthe TmzmittpllW
statt, wozu wir Freunde und Gönner hiifl. einladen.

-Z» Hühneraugen-
Mittel ist Erhältlich in den FriseurgeschäftenW. Krayer, Neuenbürgu. August Walther, Herrenalb.

ävi » IS . 1SSS
uavdn, . S RHur,

im Oustlrol ». „Lürvi »" in XvavLdürx

mlisikÄ. ^ufMruilA
ru kluuslsu cksr LsLirkslursorp -estsll « fAi-

cki« LrisAsdssvtiückiKlsa uuck Lrisxz-Qiutsrblisdvusu,
verunstaltet von b'rln. ckl. LiNder mit Lkev
Lebülerillnen unck schillern unter gütiger M.

Wirkung eines gemischten Odors.

Matritt 3 Uark. — Macker ckie Lallte.
Die Nitwirkenckeu, sowie »Ile Ledüle-
rionen uack soduler haben lreien Antritt.

Vorr . ÄKr Rsisb svi.rvt.oL
Osottst8edlleiäer.

Feldreuuach , den 14. Sept . 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir beim Heimgang meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters

Johann Bohner
von nah und fern erfahren durften, besonders auch
für die Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte von
Seiten der Militärvereine Feldrennach, Pfinzweiler
und Conweiler sagen auf diesem Wege herzlichenDank

die trauernden Hinterbliebenen:
Katharine Bohner und Tochter
Krida Egger mit Gatten und Kinder».

«Ilvr Tri

Herrenal b.

Ziehharmonikas
kosten noch bis 1. Oktober den halben Preis,

Ieinreihige von 60 an, 2reihige 8bässige von
Gebrauchte von 30 ^ an in der Harmonika-

Balg -Fabrik bei Gebr . Hohnloser «k Hohner in
»rzheim , Bergstraße 27.
Auf Wunsch erhält jeder Käufer Unterricht von Avisier"

er Hohnloser.
Alte Ziehharmonika können gegen neue eingetauscht

jger belebende Kege»
für das Geschäft ist das Inserat , das
ihm Käufer und damit Lebenskraft zu¬
führt . Von Wichtigkeit ist jedoch, daß
das Inserat richtig abgefaßt ist, und

rvr Elisen reit
in der richtigen Zeitung erscheint.
Ein Inserat im „Enztäler ", der
verbreitetsten Zeitung im Oberamts-
.' . .'. bezirk Neuenbürg .' .iWÜMelle NMlW
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